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Die Krisis des Katholizismus

BrustSmigelski, ein Schlesier, hat als Knabe Schriften gelesen,
in denen die Ordensleute als Engel auf Erden verherrlicht

wurden, und ist, die Mahnungen und Warnungen seiner Ge-

schwister nicht achtend, nach Rom gegangen, um in das Mutter-

klostereines neu gegründeten strengen Ordens einzutreten. Mit

achtzehn Jahren legte ier die Gelübde ab (w«as jetzt, dank einem Des

kret Pius’ des Zehnten, nicht mehr vorkommen kann) und einige
Jahre danach wurde er zum Priester geweiht. Er war musikalisch
begabt und liebte leidenschaftlich die Musik. Eben darum wurde

ihm das Musikstudium verboten, wie denn überhaupt in strengen
Orden Alles verboten wird, was dise Seele von Gott (Das heißt:
von den Redensarten und Phantasiebildern, welche die Einbil-

dung eines unmittelbaren Verkehres mit Gott ermöglichen) abzu-
ziehen, an die geschöpflicheWelt zu fesseln geeignet scheint ; aus

seinem Orgelspiel hören die Oberen sündhaftes irdisches Sehnen
heraus. Der jugendliche Lebensdrang seiner kräftigen und gesun-
den Aatur erwacht, den Andachtübungen und das Bischen schola-
stische Theologie nicht zu stillen vermögen. Des Einzigen, was die

Leere seines Herzens bis dahin ausgefüllt hatte, der Musik, be-

raubt, wird er unruhig, zweifelt an seiner Berufung, fängt an,
über die Berechtigung der beschaulichen Orden nachzudenken. Er

schämtsich, wenn er Landleute arbeitensieht : kann es wirklichGottes
Will-e sein«daß ein starker junger Mann seine Tage im geschäftigen
Müßiggange der Andacht- und Bußübungen und mit Betteln

verbringt? Und er erfährt auf seinen Ausgängen, mit welcher un-

säglichenVerachtung das Volk die Priester und die Mönche be-
37

i



410 Die Zukunft.

handelt. Gassenjungen und Studenten verspotten ihn. Er erfährt
von anderen Priestern, welche sittliche Gefahren der erzwungene

Müßiggang mit sich bringt ; in manchen Städten kommen auf·

zwanzigtausend Einwohner hundertVriester, von denen die meisten
außer der täglichen Messe und dem Vreviergebet nichts zu thun
haben, und es erfüllt ihn mit Entrüstung, zu sehen, wie seine Obe-

ren junge Leute anlocken, deren Zweifel an ihrer Berufung zu

einem solchen Leben, nachdem sie es im Noviziat kennen gelernt
haben, mit der Versicherung beschwichtigtwird, solche Zweifel seien
Versuchungen des Teufels. Ein Weib, das in seinen Lebenskreis

tritt, zeitigt den Entschluß, den diese Erfahrungen, Stimmungen
und Erwägungen vorbereitet haben. Er wird manchmal als Frem-
denführer in Anspruch genommen und wird dabei mit zwei Schwe-
dinnen bekannt. Zwischen ihm und der jüngeren entspinnt sich ein

Verhältniß (d«ieObieren hoffen, er werde sie in den Schioß der

alleinseligmachenden Kirche führen) und ein langer Aufenthalt in

der Welt befreit seine Seele von mönchischenVorurtheilen und-

Aengsten. Der Ordensgeneral hat ihn zum Prokurator für die in-

dische Ordensprovinz ernannt. Auf einerBettelfahrt durchDeutschs
land und Oesterreich soll er Geld für die indische Mission sammeln,
die wegen einer Hungersnoth großer Spenden bedarf. Auf der

Reise hat er reichlich Gelegenheit, zwischen dem glücklich-estFa-
milienleben, der nützlichen,erfreulichen Thätigkeit der Laien und

dem Sonderlingsdasein coelibatärer Priester, derUeppigkeLt reicher
Stiftsherren, die das Gelübde der Armuth geleistet haben, der un-

natürlichen Lebensweise wirklich armer, aber verschrobenerMönche
Vergleiche anzustellen. Nach seiner Rückkehr wird er zur Theil--

nahme an den Exerzitien kommandirt. Jn der Zeit seines Novis

ziates haben ihn diese Uebungen tief erschüttert; er hat gesehen,
wie ein frischer junger Mann dabei wahnsinnig wurde und ins

Jrrenhaus gebracht werden mußte. Auch diesmal schildert der alte

Jesuitenpater die Hölle so packend, daß er, von seinen eigenen Phan-
tasiebildern überwältigt, selbst um Gnade und Erbarmen wimmert

und, mit Angstschweißbedeckt, halbtot auf seinen Stuhl zurücksinkt.
Aber auf Smigelski macht Das keinen Eindruck mehr. Er verab--

redet mit seiner Geliebten dsen Plan zum Austritt. Er kämpftwohl

noch und betet um Erleuchtung, aber im Jnnersten seiner Seele ist
er ruhig und seiner selbst gewiß. Er weiß, daß Viele in gleich-erGe-

müthsstimmung leben. »Was hält sie zurück? Jst es die Furcht vor

Gottes Zorn und der Höllenqual? Mag sein, daß Viele dieser-
Furcht nicht Herr werden können. Die Mehrzahl aber wird von.

anderen Befürchtungen gefesselt: von der Scheu vor dem Urtheil
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der Frommen und von der Angst vor den Mühen und Gefahren,
denen sie entgegengehen würden, wenn sie ihre ökonomisch ge-

sicherteExistenz aufgeben und sich aus eigener Kraft eine neue grün-
den wollten. Der Broterwerb draußen in der Welt ist das Schreck-
bild, das die Meisten zurückhålt. Dazu kommt die Besorgniß, daß,
wenn Einer katholisch bleiben und sich auch ferner zum Christen-
thum bekennen will, der Fanatismus ihm Das nicht gestatten oder

es ihm wenigstens furchtbar erschweren wird.« Smigelski ist ge-

slohen, hat seine Schwedin geheirathet und studirt in Leipzig Mu-

sik . . . Ein alltägliches Begebniß. Schon vor vierzig Jahren lebten

in Paris einige Hundert Dåfroques und Evadås, von denen sich
viele alsDroschkenkutscher ehrlich ihr täglichesBrot verdienten. Das

große Publikum erfährt von solchen Fällen nur dann, wenn der

»Abtr·ünnige« ein fashionabler confårencier ist wie der Pere Hya-
cinthe (Loyson) oder ein b-eliebterVolksredner wieBennoAuracher.
Smigelski macht sich selbst dem Publikum bekannt; er hat die Ge-

schichte«seinesAustritteserzählt in dem voriges Jahr beiF.Erunow
in Leipzig erschienenen Büchlein »Aus dem Tagsebuch eines römi-

schen Priesters«. Diese schlichten Bekenntnisse unterscheide-n sich da-

durch vortheilhaft von andern Büchern ähnlichen Jnhaltes, daß sie
keine Skandalgeschichten bieten, frei von Eehässigkeit sind und nicht
Karikaturen, sondern vollkommen wahre Personen malen, die dem

mit solchen Dingen Unbekannten das Innere der Seelen echter
Mönche erschließen. Der Verfasser, den seine Erfahrungen am

Ehristenthum nicht irr gemacht haben, erkennt die ausrichtigeFröms
migkeit und die heroische Tugend der meisten seiner früheren Or-

densbrüder an und bedauert nur, daß so viel sittliche Energie auf
das vergebliche Streben nach Verwirklichung eines falschen Jdeals
verschwendet wird. Drin-gend zu empfehlen ist die Lecture solchen
katholischen Eltern, die merken, daß einer ihrer Söhne von der reli-

giösen Schwärmerei eines Lehrers oder Kameraden angesteckt wird.

Es sei mir erlaubt, bei dieser Gelegenheit auf mein Buch
»Ehristenthum und Kirche« zurückzukommen. Von der Abfassung

des von der Kritik nicht angezweifelten Büchleins des Propheten
Amos bis zu den letzten neutestamentlichenSchriften, die in zwei-
ten christlichen Jahrhundert entstanden sein sollen, sind mindestens
neunhundert Jahre verflossen. Keiner der vielen Verfasser hat ge-

wußt-,daß er Nachfolger haben werde, deren Werke mit den seinen
würden zusammen-gestellt werden, und mancher der späteren wird

nicht alle seine Vorgänger gekannt haben ; die Kirchenmänner
wiederum, die denKanon zusammengestellt haben, konnten sichnicht
mit den längst verstorbenen Verfassern besprechen. Trotzdem ist ein

. 370
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einheitliches Ganzes von wunderbarer Vollkommenheit entstanden.
Vollkommen zunächst der Form nach. Von den Heiligen Büchern
der Jnder sagt Max Müller, die Goldkörner müsse man aus un-

genießbarem Wust mühsam herausklauben. Von der Bibel gilt,
was die Lustige Person vom vollen Menschenleben sagt: Wo man

sie aufschlägt, da ist sie interessant. Wie packend, stilistisch meister-

hast, sind die Patriarchen-, die Königsgeschichtenerzählt, wie er-

greifen die Psalmen, die Vrophetenreden, die Worte Jesu und

Pauli, wie hat Goethe den Werth der Bibel für seine eigene Per-
son, für die Jugend- und Volkserziehung gewürdigt! Wenn die

Bibel in der Völkerwanderung vernichtet und nichts gerettet wor-

den wäre als die Bergpredigt oder das Hohe Lied der Liebe (1. Ko-

rinther, 13), so würde auch dieses Fragment schon das schönsteund

das wichtigste Stück der Weltliteratur sein. Und nun der Jnhalt
der Bibel! Mit der lapidaren Schöpfungsgeschichte beginnt, mit

dem Ende der Weltgeschichte, dem himmlischen Jerusalem, schließt
sie. Alle älteren Bücher weissasgen den Mittelpunkt der Weltge-
schichte, Jesus Christus, die letzten handeln von ihm. Die Feinde
des Ehristenthums mögen sich auf den Kopf stellen oder vor Aerger

platzen: sie können damit an der Thatsache nichts ändern, daß, wie

in Genesis 18, 18 geweissagt wird, in Abrahams Samen alle Ge-

schlechter der Erde gesegnet worden sind und daß sich erfüllt hat,
was Jesaja im zweiten Kapitel verheißt: daß alle Völker der Erde

ins Haus des Gottes Jakob wallen werden, weil von Zion ausgeht
das Gesetz und das Wort des Herrn von Jerusalem. Die Kultur-

welt ist christlich, und nehmen die Mohammedaner und die Ostasia-
,ten das Ehristenthum äußerlich nicht an, so werden sie doch, wie

ihre Technik, so ihr Denken und Fühlen dem unseres Kulturkreises

mehr und mehr anpassen. Die in den biblischen Büchern verkün-
dete Religion ist die Religion der gereinigten und erleuchteten
Menschenvernunft; die der Hellenengeist erstrebte, ohne sie aus

eigener Kraft schaffen zu können. Jhre Elemente sind: der einzige

Gottesbesgriff, welcher der Vernunftkritik Stand hält, ein Gottes-

dienst, der in nichts Anderem besteht als im Gott wohlgefälligen
Wollen und Handeln (Lob-, Dank- und Bitt-gebete sind nicht Kult-

handlungen, sondern Herzensergüsse oder pådagogische Veranstal-

tunsgen), die höchsteund reinste, zugleich einfachste, weil auf die

Gottes-s und Nächstenliebe reduzirte Moral (alle neueren Ethiken
sind nur Ausführungen, Erläuterungen und Begründungen oder

Verballhornunsgen der neutestamentlichen Ethik, zum Theil freilich
auch das Gesgentheil von Eth-.i«k),endlich-die Hoffnung auf die Voll-

endung des im Diesseits keimenden Gottesreiches. Dieses Keim-en
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im Diesseits wird gerade in unserer Zeit deutlicher wahrnehmbar.
Wir fangen an, in die unsergründlicheTiefe so manches Schriftwor-
tes einzudringen. Die Bolkswirthschaft lehrt uns verstehen, warum

jeder Mammon ungerecht ist, die Psychologie, warum wir nicht rich-
ten dürfen. Erst in unserer Zeit der Fabrik-«und Grubensklaverei
gewinnt seine volle Bedeutung das Gebot: »Den siebenten Tag

sollst Du ruhen, Du, Dein Sohn, Deine Tochter, Dein Knecht, Deine

Alagd, Dein Ochs, Dein Esel, der Fremdling, der (als Sklave) in

Deinem Haus weilt ; sie Alle sollen ruhen wie Du selbst ; gedenke,
daß auch Du einmal Sklave gewesen bist im Lande Egypten.« Nur

der gesetzlicheBuhetag ermöglicht dem abhängigen Arbeiter, na-

mentlich dem Handarbeiter, durch Pflege des Seelen- und Geistes-
lebens Mensch zu werden im vollen Sinn des Wortes; ermöglicht
den Massen der Besitzlosen, sich zu organisiren, den Weg derSelbst-
hilfe zu beschreiten, politische Rechte zu erringen,Wahlrechtsdemon-
strationen zu veranstalten. Und erst in unserer Zeit der Arbeit-

und der Lustbarkeitenhetze gewinnt das Gebot: ,,Sechs Tage sollst
Du arbeiten« (nicht mehr, aber auch nicht weniger, ergänzt Hilty
im Sinn des Gesetzgebers) seine volle Bedeutung als wichtige, viel-

leicht allerwichtigste hygienische Regel; wer ihm gehorcht, überzeugt
sich durch Erfahrung davon, vorausgesetzt, daß seine Wochenarbeit
nicht übermäßig und seine Sonntagserholung vernünftig ist. Es

ist das Bibelwort, das solche Wirkungen all die Jahrhunderte hin-
durch hervorgebracht hat ; doch das Wort, so unentbehrlich es ist;
nicht allein. Von der Person Jesu ist ein Strom ausgegangen, ein

Strom lebendigen Wassers, wie im Johannesevangelium gesagt
wird, von Feuer und Geist, wie es anderswo heißt, der sich von

Herz zu Herz verbreitet hat und den wir uns unter dem Bilde der

Wellenbewegung versinnlichen können, das uns die heutige Phy-
sik geläufig gemacht hat. Dieser Strom erzeugt den neuen Geist,
welcher der Heilige Geist genannt wird und dessen Wesen die Liebe

ist. Dieser Geist ist wirklich ein neuer Geist, absolut neu. Sein

ganzes Leben wildfremden Menschen, die weder Verwandte noch
Stammesgenossen sind, in der Kranken-, Armen-s und Seelen-

pflege zu widmen, bis zu der Aufopferung des Paters Damian,
der sich 1873 als Seelsorger und Tröster zu den auf der Insel
Molokai internirten Aussätzigen begab und in ihrer Mitte am

Aussatz gestorben ist: Das wäre keinem griechischen Philosophen,
keinem Germanenrecken in den Sinn gekommen und ist auch nicht
die Art der Jünger Buddhas. Jn Selbstpeinigungen sind die in-

dischen Heiligen den christlichen Asketen über ; Aufopferung aus

schlechthin uneigennütziger, allgemeiner, Kseinen ausschließender
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Nächstenliebe kennen sie nicht.-i) Wenn dieser Geist heute auch in

solchen Vertretern und Vertreterinnen des Philanthropismus wal-

tet, die dem Christenthum gleichgiltig gegenüberstehen oder ihm so-

gar feind sind, haben sie ihn doch aus dem Quell geschöpft, der

Christus heißt ; denn aus der ursprünglichen, so ganz anders gear-

teten germanischen Volksseele können sie ihn nicht geerbt haben.
Diese planvolle Leitung und Erziehung des Menschengeschlechtes,
die mit den Patriarchen und mit Moses beginnt (mit Amos und

Jesaja, müssen uns auch die strengsten Bibelkritiker zu sagen ge-

statten) und bis in unsere Tage reicht, ja erst in unseren sozialpolis
tisch gestimmten Tagen in größtem Umfang und mit stärkster Jn-
tensität wirksam wird, nöthigt mich, zu bekennen, daß Niemand als

Gott ihr Subjekt sein könne, und gestattet mir, diesen ganzen Kom-

plex von Wirkungen die höchsteOffenbarung Gottes zu nennen,

während ich die Natur, die Menschennatur mit ihrem geistigen
Jnhalt eingeschlossen, als erste Offenbarung anerkenne.

Doch die Aufzeichner der Lehren undThaten Jesu, dieMänner

dann, welche die empfangene Offenbarung missionirend verbrei-

teten und in kirchlichen Einrichtungen wirksam machten, waren

Menschen und konnten, als Menschen, weder von allen Jrrthü-
mern noch von allen unIauteren Neigungen ihrer Zeit frei bleiben.

Jn alle vier Evangelien drang der orientalische Dämonenglaube,
ins vierte der parsisch--gnostische,später von Mani vollendete Dun-

lismus ein« Und Paulus? Jn Keinem, weder vor noch nach ihm,

slc)Alle Menschen ohne Ausnahme zu lieben, ist strenge Pflicht
für den Christen. Selbstverständlich kann nicht die Liebe als Affekt,

sondern nur die Liebe als Gesinnung gemeint sein; und die Vethäti-

gung dieser Gesinnung ift nur gegenüber einer wlnzigen Zahl möglich;
nur wird die Bereitwilligkeit zur Vethätigung auch gegenüber einem

Wildfremden vorausgesetzt, so oft sich eine Gelegenheit dazu bietet. Die

kirchlichen Gebete erhalten diese Gesinnung lebendig (sind wenigstens

geeignet, es zu thun) ; so besonders einige Gebete der Karfreitagsliturs
gie. Darin-werden fünf Fürbitten verrichtet für die verschiedenen
Stände der Kirche (als das »HeiligeNömische Reich Deutscher Nation«

noch bestand, waren ihrer sechs) und je eine für die Häretiker und Schis-

matiker, für die Juden und für die Heiden. Die fünfte lautet: Oremus,
dilectissimi nob·is, Deum patrem omnipotentem, ut cunctis mundum

purget erroribus, morbos amferat, famem depellat, aperiat ca-rceres,

vincula dissolvat, pere grinantibus reditum, infirmantibus sandte-tem,

navigantibus portum salutis indulgeat. Oremus : Omnipotens sempi-
ternie Deus, moestorum consolatio, laborantium fortitudo: perveni-
ant- ad te preces de quaounque tribulatsione clamantium, ut omnes

sibi in necessitsatibus suis miserioordiam tuam gaudeant affuisse.
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hat der neue Geist der Liebe so leidenschaftlich geflammt und so
weltumigestaltend gewirkt wie in ihm ; Keiner hat die christliche
Moral so faßlichund so wirksam vorgetragen wie er in den paräne-

tischen Abschnitten seiner Briefe. Aber er war Talmudist und fühlte

sich gedrängt, den lebendigen Strom des göttlichenWirkens in ein

System zu zwingen. Jesus ist der Erlöser, gewiß; erst wir Hemi-
gen wissen, in welchem Maße ers ist ; aber in jenen Anfängen, wo

Die Wirkungen der Erlösung noch gar nicht geahnt werden konnten,.
mußten spekulative Köpfedas Bedürfniß fühlen, ihren Glauben an

die Grlösereigenschaft Jesu zu rechtfertigen. Das versuchte nun

Paulus, ausgehend von der seine Zeit plagenden Angst vor dem

Zorn der Gottheit, mit den beiden Philosophemen von Erbsünde
und Sühnetod. Jn ihnen steckte ein schrecklichesDogma, das erst
nachher ausgebildet worden ist. Daß Bösewichte, die im Diesseits
ungestraft ihre Mitmenschen gepeinigt haben, im Jenseits Pein er-

leiden we,rden, ist ein leicht verständlicher Gedanke und wurde in

Jesu Zeit allgemein geglaubt; die Griechen hatten angefangen, die

Martern der Unterwielt auszumalen. Jesus selbst droht (Mat-
thåus 25) Denen, die versäumt haben, an Nothleidenden, Kranken,
Gefangenen, deachlosen Barmherzigkeit zu üben das ska usw«-m,
das dem Teufel und seinen Engeln bereitet sei, wobei man natür-

lich weder an ein materielles Feuer zu denken, noch das Away im

mathematischen Sinn des Wortes ewig oder endlos zu nehmen
braucht. Wird dieser Sinn angenommen, werden unter dem Feuer
körperliche Qualen verstand-en und werden nicht nur Unbarmher-
zige der ewigen Qual überantwortet, sondern, wie später die Theo-
losgen heraustüstelten, alle in einer »Todsünde«Verstorbenen, Alle,
die eine sogenannte Todsünde begangen haben (und was stempeln
die Moralkafuisten nicht zur Todsünde!) und sterben, ohne vorher
die geistliche Absolution empfangen oder die (für die ungeheure
Niehrheit der Menschen psychologisch unmögliche) vollkommene

Reue erweckt zu haben, dann verkehrt sich der christliche Gott, Jesu
himmlischer Vater, des Johannisevangeliums reiner Geist, in sein
Gegentheil ; Vitzliputzli und Moloch sind liebenswürdige Gestalten
neben ihm. Und der Himmel verschwindet. Nach Thomas von

Aquino soll der Anblick der Qualen der Verdammten die Seligkeit
der Seligen erhöhen. Ich glaube nicht, daß der große Theologe so
empfunden hat. Gr war ein Virtuose im Schließen und hat sich
durch seine Dialektik zu unvernünftigen Folgerungen fortreißen
lassen, an denen das Herz keinen Theil hatte. Vernünftig aber wird

der Verstand erst durch das Herz: durch den Instinkt der gesunden
Menschennatur. Es giebt Ungeheuer, die so empfinden, Sadisten
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und andereScheufale, die wir ausKriminalprozessen kennenlernen.

Die braunschweiger Rathsherren des Jahres 1604 mögen so em-

pfunden haben, die bei der Folterung ihrer politischen und kirch-
lichen Gegner, des wackeren Henning Brabant und seiner Genossen,
fich mit einem Saufgelage belustigten. Den Seligen aber, die wir

uns doch als die edelsten aller Menschen vorstellen müssen, würde

sich der Himmel in eine Hölle verwandeln, wenn sie die Martern

von Milliarden, vielleicht Billionen Brüdern ansehen, ewig sehen
müßten, und sie würden den Gott verabscheuen, dessen Anschau-
ung beseligen soll. So empfindet heute jeder gute Mensch, wenn

er auch noch lange kein Heiliger ist. Auch alle gebildeten Katha-
liken empfinden so ; und wenn Freiherr von Hertling oder Bischof
Keppler das Gegentheil behaupten wollte, würde ich ihm sagen:
Du verleumdest Dich selbst, um Deine Kirche nicht zu kompromit-
tiren. Unnützer Weise; denn das Höllendogma ist unwiederbring-
lich dahin und mit ihm das D·ogma, Christus habe uns (uns: das

im Verhältniß zur Zahl der Verdammten winzige Häuflein der

Auserwählten) durch seinen Versöhnungtod von der Hölle erlöst.

Erlöst hat er alle, die guten Willens sind und Vernunft annehmen,
von den Leidenschaften, die den Menschen zum Teufel oder zum

Thier oder zum Narren machen, und von der abergläubigen Furcht
vor den Dämonen, die Projektionen von Seelenzuständen nach
außen sind, von der Selbstsucht und von der Hoffnunsglosigkeit,
und für das ganze Menschengeschlecht hat er die soziale Erlösung
angebahnt ; unser Schicksal im Jenseits erwarten wir ohne zweck-
lose Grübelei in ruhigem Vertrauen auf den himmlischen Vater,

den uns Jesus kennen gelehrt, auf die Weltvernunft, die sich in

ihm offenbart hat. Natürlich gilt das Gesagte auch von der luthe-
rifchen und der reformirten Orthodoxie, wobei nur zu bemerken ist,

daßin Ealvins schrecklicherVrådeftinationlehre von einer Erlösung
in keinem Sinn des Wortes die Rede sein kann. Wie ich mir die

zeitliche Hölle denke, habe ich (,,Wandlun-gsen«,II, Seite 341 bis

344) einmal beschrieben-.
Jn der katholischen Dogmatik erklimmt die Unvernunft da-

durch den Gipfel, daß die Erlösung von priesteklicherVermittelung
und vom Empfang gewisser Sakramente abhängig gemacht wird.

Das ist ein zweiter Abfall vom Ehristenthum. Defer Grundunter-

fchied vom Heidenthum besteht darin, daß es lehrt, das Wohlge-
fallen Gottes am Menschen und dessen Beseligung hänge nur von

der sittlichen Beschaffenheit seines Gemüthes und seiner Lebensfüh-
rung ab, während der Heide (und der Jude, der pharisåischenäm-

lich, im Gegensatz zur Lehre der Propheten) die Gunst seiner Götter
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mit Kulthandlungen zu erkaufen sucht. Kulthandlungen fordern ein

Priesterthum; und da Menschen, die das Himmelsthor auf- und

zuschließen können, eine ungeheure Gewalt über die Gemüther
Derer erlangen, die ihnen glauben, erzeugt das Machtbewußtsein
eine hochmüthigeund hserrschsüchtigeHierarchie Damit ist der dritte

großeGegensatz zum Evangelium gegeben, in den sich die Katho-
lische Kirche verwickelt hat. Jn dem Mann, der sich den Pantoffel
küssen läßt und der auf der sella gestatoria aus seinem Palast in

die Peterskirche schswebt,denStellvertreterdesJesus sehen sollen,der

seinen Jüngern die Füße wäscht:Das ist eine seltsame Zumuthung ;

und grotesk ist, daß Spenderin des ewigen Heils und unfehlbare
Lehrerin der Wahrheit die römische Kurie sein will, die im Laster-
sumps ersticktwäre, wenn sie nicht der gewaltige Arm dreier deutschen
Kaiser hierausgerissien hätte. Die waren, gleich Karl dem Großen, die

wirklichen Häupter der abendländischen Kirche, nicht Rom, das, nach
Gregorovius den größten-Theil desMittelalters hindurchder nega-

tive Mittelpunkt des geistigen Lebens gewesen ist und die Christen-

heit mit der anuisition, mit ihren Finanzpraktiken, unter denen

das Ablaßwiesen die am Meisten sakrilegische war, und mit den

Hexenprozessen gepeinigt und verwüstet hat. Dieses Urtheil bleibt

in Kraft, mag man auch, wie ich thue, anerkennen, daß die vorüber-

gehende weltliche und Weltherrschaft der Päpste eine geschichtliche
Nothwendigkeit, der kirchliche Primat stets nützlichgewesen ist und

daßdie meisten Päpste achtbare Menschen waren. Selbstverständlich

gilt dies es Urtheil nur vom religiösenStandpunkte aus; gesellschaft-
lich muß die hervorragende Stellung, die das Papstthum erlangt

hat, in jedem seiner Vertreter respektirt werden. Jch weiß natürlich,
daß man die Sakramente und die Hierarchie auf Vibelstellen grün-
den kann; aber Vibelstellen, die dem Geist der Propheten, Pauli
und Jesu selbst offenbar widersprechen, muß man entweder so

interpretiren, daß der Widerspruch gehoben wird, oder, wenn Das

nicht geht, für Einschiebungen der nachapostolischen Zeit erklären.

Daß schon dieApostel selbst jüdischenund heidnischen Einflüssen zu-

gänglich gewesen sind, beweist die Talmudistik des Paulus. Jeden-
falls, sagt Leibniz, muß die Vernunft auch über die religiösen Ur-

kunden Richterin bleiben, weil uns sonst die Autoritäten einen be-

liebigen Götzen als Gott aufdrängen könnten. Der selbe Leibniz
hat freilich die Ewigkeit der Höllenstrafen zu rechtfertigen versucht ;

dafür lebte er aber auch im Zeitalter der Hexenprozesse, der Folter
und der qualifizirten Todesstrafe

Doch darf man diesen dreifachen Abfall vom Ehristenthum an

sichweder derNömischenKircheimGanzen nochIeinzelnen ihrer-Vor-
38



2118 Die Zukunft.
-

steher als Verschuldung anrechnen ; denn er war nothwendig. Der

Höllenglaube war eine Verirrung des verfeinerten Gewissens, das

zwischen Gott, dem Heiligen, und allem Bösen oder böse Scheinen-
den eine unüberjteiglicheKluft erhalten wollte· Da man die natür-

liche Entstehung des Bösen noch nicht erforscht und erkannt hatte,
brachte man es mit dem der persischen Religion entstammenden
Teufel in Verbindung, aus dessen Gemeinschaft kein Weg mehr zu

Gott und derSeligkeit zurückführte. Scholastische Syllogistik that
dann das Uebrige. Der Kult des rein geistigen Gottes im Geist und

in der Wahrheit ferner war für die ungeheure Mehrheit der Men-

schen unfaßlich und ist es bis heute geblieben. Der catechjsmus

Romanus sagt sehr schönmit Chrysostomus: Wenn der Mensch ein

unkörperliches Wesen wäre, dann könnten ihm die geistigen Güter
hüllenlos mitgetheilt werden ; weil jedoch die Seele an den Leib ge-

bunden ist, muß das Körperliche dazu benutzt werden, ihm zum

Verständniß des Geistigen zu verhelfen, so das Wasser als Sinn-

bild der inneren Reinigung, das Brot als Sinnbild der Seelen-

speise. Unbedinsgt nothwendig zur Vermittelung der geistigenGaben
ist freilich nur das Wort, dessen innige Verknüprng mit dem Geist
der Doppelsinn des griechischen Wortes Logos so schön ausdrückt.
Aber dem Durchschnittsmenschen genügt Das nicht. Er will das

Geistige in sichtbaren und tastbaren Sinnbildern veranschaulicht
haben, will körperliche Unterpfander oder wenigstens in Worten

ausgesprochene und durch Zeichen bekråftigte Zusicherungen der

empfangenen Sündenvergebung und der Anwartschaft auf die

Seligkeit. Deshalb wars ein Verdienst der Kirche, daß sie einen

sinnreichen und erbaulichen Kult schuf ; ein noch größeresVerdi.enst,
daß sie die Schönen Künste in den Dienst dieses Kultus stellte. Erst
nachdem die Reformation das arme Volk dieses ästhetischveredeln-

dxen und zugleich denKontakt zwischenArm und-Reich, Gsebildet und

Ungebildet erhaltenden Kultes beraubt hatte, wurde der Arme im

Norden der häßlicheMensch, vor dem Nietzschen ekelte. Die katho-
lische Liturgie mit Allem, was dazu gehört, ist ein so großartiges
und vollendetes Kunstwerk, daß man sie als einen wesentlichen Ve-

standtheil der christlichen Offenbarung anerkennen muß. Von der

einen Seite betrachtet, ist sie ein Stück Heidenthum; aber dieses
Wort bedeutet einem Goethejünger keine Schmähung Die Seel-e

sei von Natur eine Christin, hat ein Kirchenvater gesagt. Mit

größerem Recht kann man sagen, sie sei von Natur eine Heidin.
Das Leben und Weben imSinnlichen, wozu auch derPolytheismus
und der katholische Heiligenkult gehören, ist das Ursprüngliche, aus

dem das Christliche (also das Geistige, das Vernünftige) sich lang-
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sam und mühsamemporarbeitet, vollkommen nur bei Wenigen,
und rohe Unterschichten der reifen Nationen wie ganze kindlich
bleibende Völker bedürfen zu allen Zeiten der sinnlichen Stützen
des geistigen Lebens, so daß ihnen auch das Wenige vom Geistes-

leben, dessen sie fähig sind, nicht zugänglich gemacht werden kann,
wenn die Volkslehrer auf vermittelnde Aeußerlichkeiten verzichten.
Ja, es kommt vor, daß sie rohen Volksståmmen einen groben Aber-

glauben lassen miissens wenn sie ihnen nicht mit diesem zugleich den

Glauben entreißen wollen. Das Vergehen der römischenHierarchie
besteht nur in Zweierlei. Sie hat mehrmals, besonders durch die

Hexenbullen Jnnocenz’ des Achten, einen verderblichen Aberglau-
ben dogmatisirt und dadurch seine Verbreitung gefördert ; und sie
hat im hierarchischen Jnteresse die Symbole zu Heilsmitteiln, ihren
Gebrauch zu einer Bedingung der Seligkeit gestempelt. Hätte nicht
die Gefahr bestanden, daß mit den Kultbråuchen auch dieser Wahn
wieder eindringe, so würde Luther (der sich übrigens, wie seine
Sakramentenlehre beweist, nicht ganz davon frei gemacht hat) den

schönen Kult der alten Kirche gern in seine neue mit herüberge-
nommen haben. Zu den unsterblichen Verdiensten des Paulus ge-

hört, daß er an der ausschließlichenpsychologischen Vermittelung
der Erlösungsgnade durch das Wort unbeugsam festgehaltenund

jedenVersuch, dieVermittelung durch Kulthandlungen herzustellen,
verflucht hat (besonders Galater 1, 9). Von diesem Fluch wird auch
die Römische Kirche, sie besonders, getroffen. Priesterliche Sühne-
handlungen und Gnadenspendungen erforderten, wie schon be-

merkt wurde, einen Priesterstand. Der wuchs sich zu einer Hier-
archie aus, welche die Barbaren beherrscht und erzogen hat und

diese zweifache Thätigkeit noch heute übt. Paulus hatte sich unter

dem Einfluß der Lehre Jesu zu einer Gemüthsverfassung empor-

geschwungen, die Schiller mit den Worten beschreibt:
Nehmt die Gottheit auf in Euren Willen

Und sie steigt von ihrem Weltenthron.
Des Gesetzes strenge Fessel bindet

Nur den Sklavensinn, der es verschmäht ;
Mit des Menschen Widerstand verschwindet
Auch des Gottes Majestät.

Er hättediese Wahrheit nicht erkannt, wenn nicht achtzehnhundert
Jahre vor ihm Paulus geschrieben hätte: »Weil Jhr aber Kinder

seid, so sandte Gott den Geist seines Sohnes in Eure Herzen, der

da rufet: Abha, Vatert« Paulus verfiel nun dem Jrrthum, diese
Gemüthsverfiassung, die er in langen Seelenkåmpfen errungen,

stelle sich in Jedem, der den Glauben an Christus gewinne, sofort
as-
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im Augenblick seiner ,,Bekehrung« ein ; darum bedürfe der Gläu-

bige des Gesetzes, des Zuchtmeisters, dessen Aufgabe Paulus im

Galaterbrief richtig beschreibt, nicht mehr. Nun ist ja seine-welt-
geschichtliche Leistung gewesen, daß er den Zuchtmeister in der Form
des jüdischen Ceremonialgesetzes verbannte und damit die Nabel-

schnur zerschnitt, welche die neue Weltkirche an die alte nationale

Mutterkirche band ; aber daß die Christen überhaupt keines Zucht-
meisters, keines Gesetz-es mehr bedürften,·weil der Gott in ihren Her-

zen oder der Heilige Geist oder die Liebe all ihr Denken, Fühlen und

Thun beherrsche und gestalte: Das war ein Irrthum. Ein Irrthum,
der auch Luthern (Dieser zog für die innen waltende Kraft die Be-

zeichnung »Glaube« vor) bittere Enttäuschungen bereitete. Calvin

ist diesem Irrthum nicht einen Augenblick verfallen. Sein Kirchen-
wesen ist ganz und gar aufs Gesetz gegründet; allerdings nicht auf
ein Ceremonialgesetz, sondern aufs Sittengesetz. Dieses aber wurde

mit solcher Strenge als Polizeigesetz gehandhabt, daß das Leben

in Genf und in Schottland härteste Knechtschaft war. Bis auf den

heutigen Tag sieht sichdie Kindererziehung und die Volkserziehung
aufs Gebieten und Verbieten angewiesen ; der Eine gelangt früher,
der Andere später dazu, ein durchaus sittlicher Mensch zu werden,
dem das Gute zweite Natur ist (nur bei den »Schönen Seelen« ist
es schon die erste); die meisten Getauften erreichen das Ziel nie-

mals. Was die Kirche in der Völkererziehung geleistet hat, wird

von allen Autoritäten anerkannt. Ihre Berschuldung besteht darin,

daßihre Geistlichen vom dreizehnten, in Italien schon vom zehnten

Jahrhundert an vielfach mehr Bolksverderber als Volkserzieher

waren, daß sie auf ihre Erzieherrolle auch solchen Individuen
gegenüber nicht verzichten will, die mündig geworden sind, auch bei

Völkern, deren weltliche Regirungen dieses Amt in vollkommenerer

Weise ausüben, als sie es vermag, und daß sie auch hier wiederum

aus Dem, was nur historisch, was nur unter bestimmten Verhält-
nissen und Umständen nothwendig ist, aus dem Gehorsam gegen

ihre Anordnungen, eine Bedingung der Seligkeit macht. Gewiß
sind auch die Hierarchie und ihre zeitweilige weltliche Herrschaft
göttliche Institutionen ; aber in keinem anderen Sinn als das Reich
Karls des Großen, der Hohenzollernstaat, die englische Seeherr-
schaft und das Königreich Italien. In Beziehung auf die großen

politischen Gebilde ist die Weltgeschichte gewiß das Weltgericht.
Das durchs Bibelwort, durch ästhetischeKultur und Philoso-

phie humanisirte Empfinden vernichtet den Glauben an das Kern-

dogma der Orthodoxie, das Höllendogma, die Naturwissenschaft
samthsychologie den-Glauben an dämonischeund sonstigezauber-
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hafte Wirkungen, die geschichtlicheErfahrung den an die göttliche

Einsetzung der Hierarchie im dogmatischen Sinn des Wortes. Die

Wirkung dieses Wandels tritt dort besonders hervor, wo sich die

dreifache Verirrung der RömischenKirche ungehindert breit machen
darf: die beiden aus der Höhe der intellektuellen Entwickelung der

Zeit stehenden Romanenvölker sind der Kirche verloren ; die Fran-
zosen und Italiener, die Männer wenigstens, sind irreligiös oder

entschlossene Atheisten. Die Kirche hat nur noch Frauen; von den

Kindern nach Såkularisirung der Schule nur noch einen kleinen

Theil. Die Geistlichen macht die Seminarerziehung unfähig, aufs
Volk zu wirken. Jn Jtalien sind sie außerdem der Verachtung an-

heimgefallen,weil bei ihrerUeberzahl viele in unwürdigemMüßig-s

gang verkommen. Alle Versuche edler Geistlichen, durch Anpassung
des Kirchenwes ens an diejForderungen derGegenwart und nament-

lich durch sozialeThätigkeit das Volk für die Kirche zurückzuerobe.rn,
hat die verblendete Kurie durch die Verurtheilung des M"odernis-

mus und durch den Kampf gegen den Sozialpolitiker Murri und

seine Freunde vereitelt. lDie deutschen Katholiken haben aus der

Entwickelung des protestantischen Kirchenwesens, das sie aus der

Nähe beobachten konnten, die irrige Meinung geschöpft,jede Ab-

weichung vom orthodoxen Kirchenglauben führe zum Atheismus
und Nihilismus, und sie werden von den Freigeistern, die genau

das Selbe behaupten, täglich in ihrem Jrrthum bestärkt; deshalb

enthalten sie sichängstlich jeder Kritik ihres eigenen Kirchenwesens.
Und dieses bietet in seiner deutschen Gestalt der Kritik weniger An-

griffspunkte dar als in der romanischen, weil die Rücksichtaus die-

Protestanten, unter denen man lebt, die Bigotterie und das Gere-

monienwesen auf ein erträgliches Maß herabmindert (eiannder-
jahrmarkt wie in Lourdes, ein Januariuswunder wäre in Deutsch-
land unmöglich) und weil das Universitätstudium, das die Regi-

rungen erzwingen, zusammen mit der Nachwirkung des vernünf-

tigen-Katholizismus der Schulen von Sailer, Görres und Dsöl-

linger einen Klerus schaffen, der mit dem wissenschaftlichen und-

Kulturfortschritt in Fühlung bleibt und sich durch seine persönliche

Lebensführung wie durch seine seelsorgerische,soziale und politische-
Thätigkeit Achtung erwirbt. Als Pius der Neunte mit dem Vati-

kanumdas Maß seiner Thorheiten voll machte und dadurch auch:
die katholisch Gläubigen unter den wissenschaftlich Gebildeten zur

Kritik-herausforderte, wurde ihnen der Mund dadurch geschlossen,
daß die Protestanten diese påpstlicheVrovokation zu einem Sturm

auf die-Kirche benützten, der sie, in Preußen zunächst, mit dem

Untergang bedrohte. Der politische Kampf, den die Abwehr ers-
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forderte, nahm sie so in Anspruch, daß sie weder Zeit noch Kraft
fanden, sich studirend und nachdenkend in die Schattenseiten ihres

Kirchenwesens zu versenken, und nach ihrem Sieg über Vismarck

überhob sie dann der Evangelische Bund, der sich müht, einen

neuen Kulturkampf zu organisiren, der gefährlichen Pflicht einer

Prüfung ihrer eigenen Kirche. Da sie vollan damit beschäftigt

sind, die unbegründeten Anklagen zurückzuweisen,mit denen diese

Kirche käglichüberschüttetwird, fällt ihnen nicht schwer, sich einzu-

reden, Alles sei, ohne Ausnahme, unbegründet, was ihrer gelieb-
ten und verehrten Mutter vorgeworfen wird. Als Hilfstruppen
flankiren den im fanatisch lutherischen Sachsen wurzelnden Bund

die Hakatisten im Osten und die Franzosenfresser im Westen. Aufs
Tiefste erbittert die Katholiken, daß ihnen in Sachsen, Braun-

schweig und Mecklenburg nicht einmal freie Neligionübung ge-

währt wird. Den Hinweis auf Spanien hat Fürst Löwenstein bei

Begründung des kleinen Toleranzantrages mit den Worten zu-

rückgewiesen: Spanien ist doch nicht Glied eines paritätischen Bun-

desstaates. Das Ring-en um bürgerliche Parität endlich hat alle

deutschen Katholiken zu einer weltlichen Interessengemeinschaft zu-

sammengeschweißt,die sich namentlich gegen den »Liberalismus«

richtet, weil bombenfest steht, daß, wenn die sich liberal nennenden,
an Unduldsamkeit jeden anuisitor übertreffenden Vonzen des

Atheismus ans Ruder kämen, kein Katholik auch nur einen Ma-

gistratsschreiberposten, geschweige denn eine Universitätprofessur
oder ein Regirungpräsidium bekäme. Doch wirds nicht immer so
bleiben. Die politischen Dummheiten der »Liberalen«werden dem

Centrum ermöglichen, die konfessionelle wie die bürgerliche Gleich-

berechtigung durchzusetzen Die durch den ersten Kulturkampf ge-

witzigten Regirungen werden sich hüten, einen zweiten zu wagen,

und so wird dem Centrum allmählich die Daseinsberechtigung ent-

Zogen werden. Dies konfessionellen Gezänkes sind die meisten
ruhigen Bürger beider Konfessionen jetzt schon überdrüssig und die

Zeit ist nicht mehr fern, wo die Denkenden unter den deutschen
Katholiken für Erwägungen wie die in diesem Aufsatz angestellten
empfänglich werden. Schon heute findet man diese Empfänglich-
keit bei Manchem; öffentlich verrathen darf er sie freilich nicht-

Dieser Zustand ist gefährlich,weil die Zahl der gläubigen Mo-

dernisten ziemlich klein, die Zahl der naturalistischen und atheistis
schen Vekämpfer der Kirche, die zweifelhaftgewordene Gläubige zu

sich in den Abgrund des religiösen Aihilismus zu ziehen bereit

sind, ungeheuer groß ist. Darum muß, wer an die Göttlichkeit des

Christenthumes und seine Unentbehrlichkeit für die Menschheit
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glaubt, den Sieg des Modernismus über die Orthodoxie wünschen
und den Modernismus nach Kräften fördern. Friedrich Nivpold

hat es einen Anachronismus genannt, daß ich an die Möglichkeit
eines solchen Sieges glaube ; die Zeit,-wo man an die Reformir-
barkeit des Papstthumes glauben durfte, sei vorüber. Doch was

Lebenskraft besitzt (und die RömischeKirche ist noch sehr lebendig),
ist auch veränderlich, anpassungfähig, reformirbar. Und ich halte
nicht nur das Christenthum im Allgemeinen, sondern auch seine
katholische Form für unentbehrlich, weil sie im Kult das Heidnische
im guten Sinn des Wortes, das Natürlich-Menschliche wahrt, in

ihrem-Geist aber zwei wichtige Bestandtheile des Geistes Jesu, des

evangelischen Geistes: die Schätzung der Armuth und die Chari-
tas. Mit diesen drei Eigenschaften ist sie das Gegentheil des cal-

vinischen Geistes und das wohlthätige Gleichgewicht dagegen; mit

den letzten zweien hat sie die selbe Bedeutung gegenüber dem mo-

dernen Mammonismus, Nassenhochmuth und Nassenhaß.
Das sind die Grundgedanken-meines Buches, die allerdings

in diesem dürftigen Abriß nicht wirken können. Wirkung ist nur

von der ausführlichen Darstellung zu hoffen, die lange wörtliche
Citate nothwendig machte. Kritiker, die von deren Zweck keine

Ahnung hatten, haben sie als den Hauptfehler des Buches be-

zeichnet. Katholischen Kritikern mußte die gegen den Atheismus
gerichtete Tendenz, die Anerkennung des Guten in der Katholi-
schenKircheund die Gerechtigkeit gefallen, die ich in dem Urtheil
über die einander in Deutschland befehdenden konfessionellenPar-
teien walten lasse, und einzelne haben darum das Buch gelobt.
Aengstlich Vigotten freilich und stramm Orthodoxen muß solches
Lob höchstanstößig erscheinen, da das Buch »schwachenSeelen«

gerade deshalb ,,gefäh"rlich«werden kann, weil es neben dem Mo-

dernistischen auch Vieles bringt, was den gläubigen Katholiken
wohlthuend berührt. Jch würde mich also gar nicht wundern, wenn

das Lob, das mir einig-e katholische Blätter gespendet haben, viele

andere veranlaßte, die Leser vor meinen Schriften zu warnen. Zwei
solche Warnungen sind mir bekannt geworden ; und ich hoffe, über

sie bald ein paar Worte sagen zu können.

Reisfe. KarlJentsch

«
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Die Zahlungbilanz »der Generationen.

III-»Eswirthschaftliche Wohlergehen des cMenschen zeigt Schwan-
’. kungen, in denen bei der Gruppirung zu größeren Massen ganz

bestimmte Regeln zu finden sind. Der österreichischeSoziologe Neyer

hat in einer Vrochure ,,Soziale Mächte« eine Kurve gezeichnet, die

mit dem zwanzigsten Jahre ihren ersten, mit dem dreiundvierzigsten
ihren zweiten Höhepunkt erreicht. Pom siebenundzwanzigsten bis zum

achtunddreißigsten und dann wieder nach dem fünfzigsten Jahr sinkt
sie unter das Niveau hinab, das er als den ,,dunklen Horizont« be-

zeichnet, unter ein gewisses kulturelles Existenzminimum, in die Noth.
Das sind für den Proletarier die Jahre, in denen ihm viele Kinder ge-

boren werden, die dann selbst Geld-verdienen können, und dann wieder

das Alter mit abnehmender eigener Erwerbsfähigkeit· Für wohlhabende
Klassen ist das Bild natürlich anders. Da werden sich die Wellenköpfe
der Kurve nicht nur zeitlich verschieben, sondern sie wird namentlich
gegen Ende, wegen der erfolgten Kapitalsbildung, des Erbganges und

ähnlicher Dinge, enorm steigen.
Reyer sagt nun ganz richtig, daß die Aufgabe der Sozialpolitik

ist, Wellenberge und Thäler dieser Kurve abzuplatten. Wir sehen aber

bei dieser Betrachtung auch, wie maßlos unsere Wirthschaftordnung
die altruistischen Kräfte des Menschen schon angespannt hat. Nie gab
es wohl auf der Erde eine altruistische Gesammtleistung von der Höhe
der Aufwendungen, die Eltern heute für ihre Kinder machen. Jn an-

deren Kulturstaaten waren sie nicht nur absolut niedriger (Das würde
bei einem geringeren Einkommen einen relativen Ausgleich bedeuten),
sondern sie erstreckten sich nicht über so viele Lebensjahre, wie unsere

Ausbildungzeit jetzt erfordert. Diese Pflichten hat die Familie, frei-
willig oder gezwungen, übernommenund erfüllt sie so gewissenhaft,
daß sie dadurch selbst manchmal in Noth geräth. Der Zwang setzte mit

der allgemeinen Schulpflicht ein. Deren Bedeutung besteht wirthschaft-
lich darin, daß ihre Lasten eben nicht nur von den zugehörigen Eltern,
sondern aus den Steuern auch der anderen Lebensalter bestritten wer-

den. Damit ist im Prinzip anerkannt, daß die Kinderlosen für die fol-
gende Generation mit beizutragen haben, dann aber auch, daß inner-

halb der Familien durch die Mittlerhand des Staates zwischen den

verschiedenen Lebensaltern Zahlungen zu übermitteln sind; nicht nur

mit Rücksicht auf eine eigene Altersversorgung, sondern hauptsächlich
im Hinblick auf die folgende Generation.

Zahlungskonflikte zwischen Pater und Sohn sind da, wo freie
Willkür herrscht, ja nicht selten. Wo sichs um verbummelte Studenten

und verschuldete Lieutenants handelt, stellen wir uns vielleicht auf die

Seite des Alten; in den meisten anderen Fällen pflegt das ethische Ur-

theil für die jüngere Generation zu entscheiden und der älteren laut

oder leise Geiz nachzusagen. Das rührt zunächst daher, daß die Zah-
lungwilligkeit der Aelteren nicht im richtigen Perhältniß zu ihren
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Einnahmen wächst. cMan könnte versucht sein, auf diesem Gebiet ein

soziologisches Gesetz zu verkünden, das sagt, mit quadratisch zunehmen-
dem Einkommen steige der Zahlungaltruismus zu Gunsten der Rach-
kommen nur algebraisch; und man könnte neben der G«ebärungwillig-
keit und den Erbfragen hierin einen wichtigen Faktor des Zweikinder-
systems erblicken.

Jedenfalls besteht eine starke Neigung, hier, beim Versagen des

freien Willens, im sozialen Interesse mit öffentlichem Zwang nachzu-
helfen. Und wenn es sich bei der Zahlung von Alt an Jung um den

größeren Umsatz handelt, so scheint bei der Zahlung von Jung an Alt

der größere Unmuth vorzuliegen· Wieder hängts mit der Höherbewer-

thung der Zukunft, der Geringerbewerthung der Vergangenheit zu-

sammen, daß man beginnt, die Pflicht zur Ernährung erwerbsunfähi-

ger Eltern noch eher unerfüllt zu lassen als die den Kindern geschul-
dete. Allerdings fehlt uns hier die beweiskräftige Unterlage, die wir

in der Zählung der verlassenen Ehefrauen mit Kindern haben.
Die Altersversicherung ist längst durch Reichsgesetz geordnet wor-

den, während die Kindersürsorge nach den Entwürfen nur den Waisen
zugedacht ist, bei denen nicht der Wille, sondern die DNöglichkeit

zur Erfüllung der Unterhaltspflicht fehlt. Weiter geht die private Ve-

wegung der Jugendfürsorge, die in den letzten Jahren so viele Vereine

gegründet hat. Diese Strömung ist nur aus dem unbewußtenGefühl
zu erklären, daß es sich nicht um Ausnahmefälle, um Folgen von

Krankheit oder Tod handelt, sondern daß hier ganz allgemein ein Prin-

zip des Austausches materieller Mittel zwischen bestimmten Bevölke-

rungtheilen nothwendig geworden ist.
Und die Bedeutung des Drängens nach öffentlicher Zwangsver-

sicherung liegt in der Erkenntniß, daß die Mittel nicht aus dem allge-
meinen Steuersäckel genommen werden können. Dieser gewaltige Um-

satz muß als Last auch von Denen mitübernommen werden, die wir in

anderen öffentlichen Angelegenheiten als »schwacheSchultern« immer

mehr von den Lasten zu befreien trachten. Daß auch das Proletariat,
ganz unabhängig von seiner Einkommenshöhe, innerhalb seiner Klasse
die Verschiebungso gewaltiger Summen leisten kann, ohne nennens-

werthe Geschenke von den Wohlhabenden zu empfangen: diese Gewiß-
heit war die nothwendige Ergänzung des Einkommensteuerprinzips.
Fraglich bleibt nur, ob die Selbstzucht die Arbeiterklasse bereit macht,

insbesondere den« jungen, eben in den Erwerb eintretenden Burschen,
Einkommensprozentsätze, wie sie die Steuerpflicht den Wohlhabenden
abnimmt, hinzugeben. ·Mit allen Zuschlägen handelt sichs da um Sätze
von dreißig und mehr Prozent des Einkommens. Aber das Kobold-

spiel unseres Wirthschaftlebens; das Leistungfähigkeit und Vedürfniß

zeitlich auseinanderlegt, verlangt vom Individuum eben das Aufgeben
ganz anderer Antheile, als man bisher gewohnt war. Die Aufwen-

dungen für die Jugend steigen besonders deshalb fo schnell, weil die

Erziehung eine individuellere Behandlung durch gut geschulte Per-
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sonen fordert, während die wirthschastlichen Leistungen, die der Er-

wachsene von seinen Mitmenschen in der Epoche der Arbeitstheilung

heischt (wenn man von Dienstboten und Privatbeamten absieht), meist

heischt (wenn man von Dienstboten und anderen Privatangestellten
absieht), meist im Massenbetrieb erfolgen können.

Kann man nun den Leuten vorrechnen, daß ihr Geld nur in eine

andere Tasche fließt als bisher, nur einen Umweg macht und daß diese

Einrichtung ihnen erspart, täglich von den Kindern um Brot ange-

bettelt zu werden?

Friedenau. Dr. Hermann Hasse.

LS

Jtalienissche Pastelle.
Italienische pastelle. Verlag von Fritz Eckardt in Leipzig-

Drei Proben:
Ein rother Karten (hohe Federkronen
Zier-en die pferdchen) fährt durch weißen Staub

Körbe voll Tulpen . . . Nein: es sind Citronen,

Tulpengestaltige, im grünen Laub.

Zwei Mädchen thronen vorn, mit edlen Mienen.

Der bösen Obstfrau übermüthiger Sohn
Wirst ihnen Bälle . . . Nein doch: Upfelsinen
Vom hohen goldnen Berg auf ihren Thron.

Aus dunklem Hausthor funkelt Kupferkram
Und Kirchensilber strahlt im Nachbarlädchen.
Ein Handelsmann mit blanken Fischen kam.

Aus allen Thüren schreiten schöneMädchen.
Gemüse lockt, ein frischer Karpfenkranz
Hängt glänzend zwischen bleichen großen Brotem

Tief aus dem Gäßchen zittert Kerzenglanz:
SchneeweißeBrüder tragen einen Toten.

Chorknaben knicksen, Weihrauchodem fliegt.
Die knospenschlankenKerzenflammen ragen.

Mehr, immer mehr! Ein Dies lrae liegt
Im alten großen Meßbuchaufgeschlagen.

sz

Hinter dem bunten Fenster steht im Glanze
Die heiße Sommersonne. Eben trifft
Ein Farbenglanz, gleich einem blauen Kranze
Mit rothem Band, die große Uotenschrift.

rida 5 an .

«
F ch z
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iMerCharakterder an der Börse treibenden Kräfte hat sich geän-
dert. Einst ragte die Individualität aus der Masse hervor ; heute

geben die »kleinen Spekulanten« den Ton an. Was früher Vorrecht der

Kenner war, soll nun Gemeingut der Menge geworden sein. Doch über
:den Horizont der Kurschance reichen die Gedanken nicht hinaus. Selbst
ydie einfache Frage nach der Ergiebigkeit eines Vapiers, nach dem

Niederschlag des Verhältnisses von Kurs und Dividende, wird kaum

noch gestellt· Jn den Börsenberichten wird auf bee und Fluth in der

«Bethätigung des Publikums geachtet. Früher kams nicht darauf an,
ob die »Nachfrage aus der Provinz« groß oder klein war. Der Wille

Jdes Strategen entschied; und schon auf der Bampe des Börsentempels
lauerten die Gläubigen, um den ersten Blick aus den Augen des »Ge-
salbten« zu erhaschen. Die Tage der absoluten Monarchie sind vor-

über. Die Volksherrschaft ist an ihre Stelle getreten und der Kurs sieht
sein Heil in den Händen des Demos. Man muß diese Wandlung er-

kannt haben, um über die Qualität der Kurs e richtig zu urtheilen. Wie

lange gabs schon keinen Absturz mehr! Höchstens mal einen kleinen

-Rutsch, der die Kräfte zu neuem Anstieg nicht lähmte. Und dabei fehlte
es bis in die letzte Zeit an wirklichen Haussemotiven. Es ist keine Klei-

nigkeit, einen Wolkenkratzer auf Stützen zu bauen ; die Börse aber hat
fertig gebracht, zwei Jahre lang ein nur auf Chancen gestelltes Kurs-

.-haus unerschüttert zu halten. Jm Willen zur Hausse barg sich eine

Kraft, die stärker wirkte als alle Einflüsse von außen. Dabei hat es

nicht an kleinen Katastrophen gefehlt. Ein paar Spekulanten, deren

DNuth größer war als das Vermögen, verfielen der Exekution und

·zahlten mit ihrem Leben; und an Provinzleichen Solcher, die irgend-
einer Lockung gefolgt und ausgeplündert worden waren, hats natür-

lich auch nicht gefehlt. Aber mit Genugthuung wird nun die Versiche-
rung unterstrichen, daß die Engagements und der foektenbestand in

Händen sind, die festhalten können. Vielleicht liegt ein innerer Wider-

spruch in der Thatsache, daß der Kurs der deutschen Renten eine den

·meisten anderen Kursen entgegengesetzteRichtung eingeschlagen hat.
.Früher galt der Lehrsatz, daß das festverzinsliche Anlagepapier die

sichere Basis des Effektenkapitals bilden müsse. Heute kümmert man

sich so wenig um dieses Fundament, daß erst in letzter Zeit an der Ent-

werthung der deutschen Staatspapiere ein ,,flüchtiges Interesse« ge-

nommen wurde. Dreiprozentige Reichsanleihe: 83,30; nachdem sie sich
im vorigen Jahr bis auf 87,70 gehoben hatte; dreieinhalbprozentige
«92,210gegen 96,75; vierprozentige 101,90 gegen 104. Man findet ähn-
liche Differenzen im ganzen Bereich der deutschen Anlagewerthe, auch
Lder Hypothekenpfandbriefe. Hilfe scheint unerreichbar. Gegen die Nei-

gung des Kapitals auf die Seite der spekulativen Chancen ist nichts
auszurichten Man— kann nicht einmal mit dem Hinweis helfen, daß
idie ganz sicheren Schuldverschreibungen sich nicht viel niedriger ver-
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zinsen als viele Dividendenpapiere; denn die Ergiebigkeit soll durcle
den Kursgewinn, nicht durch Schwankungen um einzelne Prozente,
gesteigert werden. Und das-Beste ist: die Kapitalisten, die Staats-

papiere zu niedrigem Kurs gekauft haben, wollen nicht einmal, daß.
der Vörsenwerth sich erhöht. Sie sind zufrieden, wenn das Verhältniß
von Preis und Verzinsung so bleibt, daß der Zins den Nominalsatz.
übersteigt. Durch die Erhöhung des Kurses verschiebt sich die Propor-
tion zum Nachtheil der Rentabilität ; und der Kapitalgewinn, den die

Kursbewegung zurückläßt, wird illusorisch, weil für das gewonnene
Geld die Neuanlage dann entsprechend theurer und die Verzinsung
niedriger wird. So gehen in der Nentenfrage die Interessen ausein-

ander; und selten nur dringt Einem ein von der Norm abweichender-
Wunsch ans Ohr. Für das Kapital giebts keine ewige Wahrheit.

Das Sonderbarste ist dieVerschiedenheit des Standpunktes, den.

Spekulanten und Amateurs zur Frage des Kursgewinnes einnehmen.
Der Spekulant verkauft, wenn er einen gewissen Nutzen sieht; der-

Dilettant hält fest und kauft noch zu, obwohl ihm jeder Tag den Er-

werb des Papiers vertheuert. Die Tendenz wird jetzt oft durch Außen-
seiter bestimmt und gehalten. Das erklärt auch den Gegensatz zwischen
Berlin und New York. Drüben schleppt sich der Handel an der Börse-

träg hin und wird nur manchmal durch irgendeine Sensation aus-

Tafts Weißem Haus aufgekitzelt. Ein lüsternes und mit beträchtlichen

Mitteln versehenes Käuferkontingent, wie wirs in Deutschland haben,
fehlt den Yankees Drüben hat sich der Outsider noch nicht zu der Ent-

schlußkraft durchgerungen, die den Vörsenmatador an der Spree aus-

zeichnet. Die Summe, die nach Erledigung des gesammten Existenz-
aufwandes als Ueberschuß bleibt, wächst auch in Deutschland nicht in.

den Himmel; aber die Art der Anlage ändert sich rasch. Entweder ab-

sorbiren die Werthpapiere den Hauptantheil; oder die Hypotheken und

der Grundbesitz; oder die Spar- und Depofitenkassen. Heute verzehren.
die Dividendenpapiere den LöwenantheiL So profitirt die Börse von

einem Systemwechsel, der den Aktienkäufern die Mittel zur »Aus-

übung ihres Gewerbes« bietet. Das Publikum überläßt die Anleihen

ihrem Schicksal. Soll man da dem Kapital zumuthen, sich für Refor-
men des Nentenmarktes zu begeistern2 Die Phoenix-Aktie wurde, als

die Gesellschaft 15 Prozent Dividende bezahlte, zu 200, bei 17 Prozent-
Dividende zu 221 notirt. Das waren Verzinsungen von 71X2Prozent.
Die Dividende senkte sich bis auf 9 Prozent und der Kurs bis aus lös-

Das ergab-noch eine normaleNente. Nun kam der Umschwung. DieVor--

liebe des Publikums für Aktien traf mit günstigen Gerüchten über die

geschäftliche Entwickelung des Phoenixunternehmens zusammen und

die Aktie wurde von dem Outsiderring gehoben. Am Tag der Ver-

kündung einer Dividende von 15 Prozent war der Kurs 247. Dabei-

waren die Chancen des Geschäftes vor vier Jahren besser als heute,.
wo die Erneuerung der großen Montanverbände ungewiß geworden-
ist« Mag man selbst annehmen,- daß die gemischten Werke der Mon--
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tanindustrie mit sicherem Gewinn rechnen dürfen und eine günstige
Konjunktur vor sich haben, so fragt sich doch, ob eine Preisdifferenz

tvon fast 50 Prozent damit allein zu rechtfertigen ist. Heute macht das

Publikum den Kurs; vor vier Jahren machten ihn die Berufsspeku-
lauten. Ein anderes Beispiel: die Aktien der Oberschlesischen Koks-

werke sind im September gestiegen. Der Kurs kam bis an ein Höchst-

niveau, das er 1905 einmal erreicht hatte. Grund der Hausse: Gerüchte
über den Verkauf einer der Gesellschaft gehörenden Steinkohlengewerk-
schaft in Mährisch-Ostrau. Man nahm an, daß »Oberkoks« dabei ein

sehr gutes Geschäft machen werde, und trieb den Kurs um 20 Prozent
in die Höhe. Dabei wußte man nichts Bestimmtes über den Käufer

·(genannt wurden verschiedene große österreichischeMontanfirmen)oder
gar über den Kaufpreis noch darüber, ob ein Kauf oder eine Neu-

gründung geplant sei. Die Verwaltung der Oberschlesischen Kokswerke

--erklärte,daß eine Offerte auf die Kohlenzeche vorgelegen habe, aber

unannehmbar gewesen sei ; für die höhere Bewerthung des Papiers
durch die Börse sei kein Grund sichtbar. Das Publikum aber inter-

essirte sich weiter für »Oberkoks«; und hätte doch stutzen sollen, als es

hörte, daß es sich wahrscheinlich um eine Privataktion handeln werde,
»die von den »Freunden« der Berliner Handelsgesellschaft vorbereitet

sei. Man sprach von der Handelsvereinigung und von der Deutschen
Bank, von einem neuen Porstoß des Fürstentrust gegen den Fürsten-

berg, und nahm die Erklärung der Deutschen Bank, daß sie mit der

Sache nicht das Mindeste zu thun habe, skeptisch lächelnd auf. Wer

wird denn feindliche Absicht ohne äußeren Zwang zugeben? Unter

Kameraden ists ja ganz egal ; die Hauptsache bleibt, daß die miser-a plebs
zwieder Etwas zu hoffen hat und auf Dividendenwandel rechnen kann.

An stimulirenden Beizen fehlts ihr nicht. Wieder heißt die Lo-

sung: Fusionen. Deutsch-Lux hat sein Geschäft mit der Dortmunder

Union und der Gewerkschaft Kaiser Friedrich mit der nöthigen Sank-

tion versehen und sich in den Generalversammlungen die bekannten

Portheile, sub specie der Konjunktur, noch einmal votiren lassen· Wich-
tig ist, zu wissen, daß Deutsch-Luxemburg der Entwickelung der Syn-
dikatsangelegenheiten mit Ruhe entgegensehen kann, während die

Dortmunder Union ihren Aktionären den Abschied durch die Mit-

theilung versüßte, daß sie an Aufträgen keinen Mangel leide. Die

Herren, die aus Dortmund zurückkehrten, brachten frohe Botschaft für
den DNontanmarkt nach Haus. Gleich danach aber gings den Rheini-
zfchen Stahlwerken schlecht. Deren Jahresabschluß präsentirte sich mit

seiner Dividende von 7 Prozent (1 mehr als 1909); damit war man

anfangs ganz zufrieden, denn der Kurs kam in ein gesunderes Per-

hältniß zum Zins. Wenige Tage nach der Dividendenerklärung wurde

der Geschäftsbericht veröffentlicht: und nun ging die Stimmung zum

Teufel. Die Rheinstahlverwaltung spricht von einer »wenig sicheren
Zukunft«; von den ,,schwankenden Gestalten« der Syndikate, die »über

Kurz oder Lang wohl wieder einem schrankenlosen Wettbewerb weichen
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müssen, wenn es nicht gelingt, die Werke zur Einsicht zu bringen, dick

heute noch festen Verbänden widerstreben«; von der Avthwendigkeit,.
alle Kräfte zusammenzuhalten, um sich die nöthige Stoßkraft zu be--

wahren. Das ist kein Hymnus auf die Zukunft; und die Verwalter der-

Nheinischen Stahlwerke sagten obendrein noch, daß man die Kohlen-
versorgung ausgestalten, die Hüttenanlagen verbessern und ergänzen
müsse. Weil man zu Alledem Geld braucht, schloß die Börse aus dem

Geständniß, daß eine Aktienemission geplant sei. Und diese ganze Dar-—

legung, die jedes dekorative Talent vermissen ließ, nahm der Rhein-
stahlaktie die Sympathien· Die Situation der Montangesellschaften
ist so ziemlich gleich. Deutsch-Lux hat das Kapital erhöht, um die eigene-
Stellung, durch Abrundung des Zechenbesitzes und Erweiterung der

Betriebe, zu verstärken. Bei Phoenix und Gelsenkirchen wars nicht
anders; und nun müssen die Werke mittleren Umfanges auch daran

denken, sich zu kräftigen, um imeettkampf mit den großen Eoncerns

nicht zu unterliegen. Das darf man aber nicht zugeben, sondern ist
verpflichtet, durch geschickte Interpretation des Bedürfnisses den Glau--

ben zu wecken, den«Aktionären winke ein besonders gutes Geschäft.
Das Schema für solche Ankündung ist ja leicht zu haben. Man braucht
nur irgendeine »Begleitadresse« aus der letzten Zeit herauszugreifen..
Die entsprechen allen Komfortanforderungen der Neuzeit.

Die Deutsche Kolonialgesellschaft für Südwestafrika hat den Jn-
teressenten auch eine Ueberraschung beschert. Sie giebt zwar noch 64

Prozent Dividende, sagt aber, daß die Ausbeute geringer, die Produk-
tion schwieriger und kostspieliger geworden ist. Also wirds fürs Erste-

wohl nur einmal 64 geben. Vorher warens 25. Und der Aufstieg hätte-
sich gelohnt, wenn der Kurs nicht verrückt geworden wäre. Er war über

2000 hinaus geklettert; und auf die Frage nach der Verzinsung kam, nach-

mitleidigem Lächeln, die Antwort: »Was kümmert uns dieDividende?«

Hochmuth kommt zu Fall. Die Antheile der Kolonialgesellschaft haben

schon zu 900 Prozent keine Käufer mehr gefunden. Biszu dieser

Grenze sind also vom Maximum mehr als 1100 Prozent oder, da das

Stammkapital der Gesellschaft zwei Millionen Mark beträgt, 22 Aul-

lionen verloren. Damit ist das Vergnügen an dem glitzernden Spiel-
. zeug anständig bezahlt. Wenigstens in dem einen Fall· Denn die Ge-

sammtkostenssind mit der Summe von 22 Millionen nicht gedeckt. Die

Börse kümmert sich um die kolonialen Gleitflieger heute so wenig, als

ob sie nie mit Begeisterung in Diamanten gemacht hätte. Diese he-

roische Gleichgiltigkeit wirkt beruhigend: sie verschafft Einem die Ge-

wißheit, daßdie Börsenarithmetik das beste Mittel gegen Verdauung-

störungen ist. Aber der Tag kann kommen, wo es schwer wird, die

Kosten des Kolonialpapierrummels überhaupt noch in lesbaren Ziffern

auszudrücken. Dann wird Jeder sagen: »Ich bins nicht gewesen« Und

der Kluge wird gut thun, an diesen herbsttag früh vorauszudenken.
L a d o n.

=
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